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eAErwohlgereiſte Carmenter No�nch/uu

Surcken gewiſſe Leute haben ſo die todten„Zbhilippus de Trinitate, erzehlet/ das die

Leiber waſchenſieachten aber ſelbige ſehr gering alſo
das man einen bey ihnen ho�chlich ſchma�net wenn
man ihn einen Todten Wa�ſcher nennet! Jſt ſeltzam
zu ho�ren von denen Leutendie ſoviel auffgute Wer�
cke halten welche auch uns Chriſten ohne entgelt
Speiſe und Tranck aus einiger Gaſtfreygebigkeit
reichenmaſſen ſie die Araber ihre liebenBru�der und
Religions-Genoſſen neiſſeniawelche vor Vo�gel
HundeKatzen e�c. Aumoien ſtifften gleich als
wenn Todten beſtatten oder ehrlich beerdigen nicht
ein gutes und GOttwohlgefa�liges Werck wa�re/
humana cadavera ut animæ domicilia, ſanctita-

tis præcipuè, haud qvaqvàm ſunt rejicienda, ſagt
Orig. Die Leichname der Verſtorbenen zu�
mahl frommer Leute/ſollman als Wohn—
Sta�te der vernu�nfftigen Seelen nicht ſchimpf�
lich halten oderwegwerffen. Laudabiliter com-
memoratur in Evangelio, qvi corpus Domini de
cruce acceptum diligenter honorificè tegen-
dum ſepeliendumq́; curarunt: DieH. Schrifft
erwehnt der jenigen mit Ehren welche des
HErrnChriſti Co�rper vom Creutze genomen

auch
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auch fleißig und ehrerbietig bekleidet und be�
ſtattet haben l Heben wir dochſpricht erwehnter
Alt- Vater am angezogenen Orte unſerer Eltern
Kleider und Ringe heilig auff uns deren dar�
bey zuerinnernvielmehr ſouen wir ihre Leiber
ehren/ welche eine Hu�lle geweſen deß durch die
Tauffewiedergebornen und dem Himmel ge—
wiedmeten Geiſtes. Umb deßwillen hindert uns
nicht der grauſamen Tu�rcken Art deren harte
Sprache auch den wilden Sinn bezeichnet das wir
nicht ſolten unſere Verſtorbene reinigen daß iſt ih�
rer im beſten gedencken ſo was tadelhafftiges an ih�
nen geweſen ſelbiges abwaſchen oder entſchuldigen
und es mit unter die Erde verſcharren! Dieſes thum�
me Volckſtehet ferner in denen GedanckenkeinEn�
ael GOttes gehein ein Haußdarinnen eine
Glocke ſey: Gleich als wenn der hohe Prieſter A. T.
nicht Glo�cklin an ſeinem Rocke gehabi und ſolche ei�
nen lauten Schall von ihnen gegeben! Das
Wohlverhalten nun in dieſemLebenderNach—
klang eines ungeſcholtenen Wandels der
Ruhm der Dienſtfertigkeit gegen ma�nniglich
ſind die beſten Glockendieuns zu Grabe lau—
ten. Wenn denn die Hoch�-Edele wohl ſeel.
Jungfrau von der Saale ihre Hoch-Edele
Herren hertzgeliebteſte Jungf. Tochter und
Schweſter einen weitho�renden Lobes-Thon an—
ſtimmet und ihrer Sittſamkeit Freundligkeit
Scharffſinnigkeit und anderen Tugenden annoch
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DEDICATIO.

vor unſeren Ohren klingend hinterſich gelaſſen
habe ich meiner Schuldigkeit zu ſeyn erachtet/an
dieſer Glocke mit�zuziehen und vermittelſt die�
ſer Schrifftanderen Ruhm�Geda�chtnu�ß zuru�tteln
und es immer tho�nendzu machen mit frl. Bitte
SieHoch-EdeleHerren wollen ſolchem geneigt
Geho�r gebenauch dieſem angeſtimmtem Ehren—
Liede mit JhremBey�und Einfall einen ſtarcken
Nachdruck geben. Hayn den 14. Martij.
Anno 1674.

Jhrer beyderſeits
Hoch� Edel Geſtr.

Frl. und Dienſtwilliger

Gottfried Meißner D.

i E
Altge—
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Allgemeiner Eingang.

Das walte CHRJSTUS JE—
Susſo mit dem bo�renFeind ſichtiglich
geka�mpffet und den Sieg erhaltender
wolle auch uns in alle� Anfechtüg Muht
geben und unſere Finger lehren
ſtreiten/damit wir ritterlich ringen
hier unddort Jhm davor ſingenAmen.

Urch den Glaubenſind die
uu Heiligen kra�fftig worden aus derSeoim Streit und haben der eremb�t Schwachheit und ſtarck worden

denHeer darnieder aeleget: Jn dieſen Worten
ſoll Paulus, nachder Griechiſchen Außleger Mei�
nung lehren daß der kleineHauffeſoaus Babel
gangenetwa 42560. ſich in etlichen ioo. Jahren ſo
vermehretdaszur Zeit der Bela�gerung in Jeruſa�
lem i�ooooo. oder 250000o0. ja wie etliche wollen
z. Mill. Menſchen geweſen: Allein er fu�hret allem
Anſchennachnur an daß die Helden Barack Gide-
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Khriſt�Ritter-�Adeliche

on und anderemit ihrem kleinemHa�ufflein groſſe
feindlicheHeerla�gerdurch Go�ttlichen Beyſtand in
die Flucht getriebenhabendaßdannenhero auch nicht
ſtatt hat die Erkla�rung deß Theoph. und Oecume-
nij, ob erwehne er hier eintzig der Konig Ezechias
ſey zwar Tod Kranckgeweſenaber wieder ſtarck wor�
den. Die geiſtliche Deutung welche der Herr
Lutherus am Rande ſetzetgiebt uns ſondern Troſt
daß nemlich die Gla�ubigen wenn ſie gleich ſelbſt da�
vorhaltenſieſeyn ſchwach ſo gebe ihnen dennoch
der HErr Kra�ffte daß ſie dem bo�ſen Feinde
und ſeinem Anhange kra�fftig wiederſtehen
und alles wohlaußrichtendenn ſeine Krafft iſt
in den Schwachen ma�chtig. Die Weibesbil�
der ſind wohl ſchwache Werckzeuge doch ru�ſtet ſie ie
zu Zeiten der Ho�chſte aus mit ſeinem Fu�rſten�Gei�
ſte/daß ſie imGlaubenauchTodes-Kampff unter�
weilen behertzter ſind als die Ma�nner! JhreMutter
und Fu�hrerin iſt dißfals die Sara dlbrahams
WeibdieFu�rſtinalſogenannt beydes weilſie ei�
ne Gemahlin eines groſſen Land�. Herrn beydes weil
fieſich allemahl als eine Heldin im Glauben bezeu�
get. Es lieget leider hier in dieſer Kirchen erblaſſet
die weyland Hoch-�Edelgeborne und Hoch—
Ehten� TugendreicheWohl-�Seelige Jungf.
Lucretig Perpetua von der Saala ausdem
HauſeScho�nfeld deren eine Verwandtin eine
Saalineinſt einem Reichs�Fu�rſten zugeſellet ge-

weſen.



weſen. Sie ſelbſten u�berho�het ihre Geburt weil
ſie von GOtt nicht allein begabt war mit an�
muhtiger Leibes-Geſtaltſondern auch mit
ungemeinen Gemu�hts-Geſchickligkeiten ion—
dermVerſtandSinnreichheit/ Freundligkeit
Hurtigkeit und anderen Tugenden daß ne da—
hero wonlvor eine Heldin oderFu�rſtinunter dem
Hoch-Adel. Frauenzimmer beſichen kunte nach
demmahl die Frantzen-�Ko�niain Johanna von
Neapols, Anno ntzor.dieBru�ckiſchen Weiber mit
dem Königs-Titul beehrt ſagende: Jch ſehe hier
viel Ko�niginnenda ich bißher vermeintJch
ſey es alleine. Die Kaper wenn ſie auff den
Raub außgehen fallen die reichſten Schiffe an und
welche die beſten Wahren inne haben: Der Satan
wuſie das er hier Ehre einlegen ko�ntewenn er ge�
winne drumb verbitterte er der wohl ſeel. Jungf.
ihren Kampff und machte dero das Lager mu�hſam
aber ſie hatt aeſieget durch des Lammes Blut
ſie war kra�fftig in der Schwachheit und ſtarck
im Streit ſie rufft nunmehro und ſpricht Paulo
nach: Jch habe einen guten Kampffaekampf�
ret und den Lauff vollendetichhabe Glauben
behalten Wenn ſie denndieſen Spruch zu ihrem
Leichen-�Teyt erwehlet alß ſoll ihrem letztenWillen
vor ictzo genu�ge geleiſiet und ſelbiger ku�rtzlich außge—
leget werden. Damit es aber dem Ho�chſten zu Eh�
ren dem ho�chſtbetru�bten Herrn Vater auch
leidtragenden einigem Herrn Bruder ſammt

B der

Branden—
burg. Rei�
ſe C.0.p.
187.

Apoc. I2.
verſ. HI.

2. Tm. 4.

verſ.g.



Chriſt-Ritter-Adeliche

der gantzen Hoch-Edelen Freundſchafft zu
Troſt uns allen zur Lehre gereiche ſo langet die
Go�ttliche Gu�te umb Ertheilung dero gna�digen Bey�
ſtandes an in einem anda�chtigemVater Unſer!

FolgendeWortegenommen aus2. Tim.
z. verſc7. 8. ſind zum Leichen-�Teyxt er—
kieſet und lautenwie nachſtehet:

Jch habe einen guten Kampff
geka�mpffet/ ich habeden Lauff vol�
lendet/ich habe Glauben behalten.
Hinfort iſtmir beygeleget die Kro�
ne derGerechtigkeit/welchemir der
HEmRRaan ſenem Tage/ derge�
rechte Richter/ geben wird.

Vorbereitung.

De� uhralte und anſehnliche Geſchlechte derEdelen von der Saalafu�hrt inWapen
eine Mohren Ko�nigin mit zweyKronen.

Woher dieſes ſeinen Urſprung genommen iſt nicht
wohl zufinden. Muhtmaßlichwird einer aus die-
ſei beru�hmten Familien, alß, deren Glieder bereit

vor



vor 200. Jahren ſich inThurmren Ritterma�ßig er�
wieſenetwa in den Saraceniſthen Kriegen wohl ge�
fochteneineKo�nigin gefangen und zum Andencken
der ruhmwu�rdigen That obbemeltes Wapen u�ber�
kommen haben. Nur die wurden bey den Ro�mern
mit Kronen beſchencketdie den Sieg erhielten: Der
heilige Paulus und die wohl ſeel.Mit�Schwe—
ſter ru�nmen ſich ebenfalls der beygelegten Kro�

Lipſ.-J. 2z.
des Ma-

gnitud.
Rom. C. ꝗ.

nen! Hiervon wollen wir ietzo im Eingang reden J. 72. ad
und das Ubrige in die Predigt ſparen.
Drey Stu�ck ſind an einer Kronen betrachtens

wu�rdig:

(1) DieMateria, woraus ſie gemacht
wirddie iſt mehrentheils Gold und Edel—
ſteinedem na�chſt iſt ſie ſchwer und wichtig:
Man hat zwar aucn andereKo�ſiligkeitenvon lauterm
Golde und Silber. Alß der groſſe Carl, die
Hunen u�berwunden und herrliche Beute erlanget
ließ er ein Kreutz von Golde gieſſen das wuge
6oo. Pfund u�ber eine Tonne Goldes wehrt
und verehrte es GO TTzur Danckbarkeitin die
Stiffts-Kirche zu Meyntz. Der lo�bl. Ko�nig
vonDennemarckChriſtian der Vierdte hat
die Kirche zu Friederichsburg mit Ko�nigl. Unko—
ſien erbauet; auffm Altar ſind ſcho�ne Bilder von
lauter Silber; alſo iſt auch der Predigſtuhl der
TauffſteindieOrgel von eitelem reinem Silber ge—
ku�nſtelt und vergu�ldt. Die Kronen ſind viel ko�ſt-
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Chriſt-Ritter-�Adeliche

licherdenn ob eine u�ber 1.2. Pfund e. nicht wieget
ſo ſind ſie doch mit groſſen Perlen und Edlen
Steinen verſetzet dahero eines groſſen Werths.
Ein beru�hmter Name iſt wichtiger denn alle Scha��
tze! So iſt denn kein geringesdaß die wohl ſeel.
Kungfr. herſtammet von den tapfferen Ritters�
Teuten derer von der Saalawelche urſpringlich
aus Francken�Land kommen und gewohnt haben
an der Sala umb die GegendHammeiburgei�
nem Fluß ſelbigen Landes gleichen Namens mit
der Thu�ringiſchen Saalen ſintemahl auß alten
Geſchichten bekand daß die populi LSalingij, die
Seelingiſche oder Seelige Vo�lcker ſich in dieſer
Gegend enthaltenund war ihreHaupt-�StadtSee�
ligen�-Stadt amMeyn in den die oberwehnte
Saala ſiro�hmet. Ubrigens ſtellt man dahin ob der
Keyſer Conradus Saliqvus,wo nicht auß dieſem
Hoch-�Edelem Hauſe doch auß dieſem Lande
ſeine Ankunfft gehabt. Daß nun der Ho�chſte die
wohl ſeel.Jungfr. von ſo vornehmen Eltern und
Groß�-Eltern gebohren werden laſſen deren lob�
wu�rdiges Verhalten ſie iederzeit zu gleichen Tugend�
Leben gereitzetdashat ſie vor eine groſſe Wohlthat
erkennetdemgroſſen GOTT davor gedancketund
ſich gebrauchet derWorte Lalomons: Jch war ein
Kind guterArtundhabe bekommen eine feine
Seele: Da ich aber wohl erzogen warwuchß
ich zu einem unbeflecktem Leibe.

(2) Die Form oder Geſtalt; Auſſer
der



der deutſchen KeyſerKrone/ welche was eckicht
ſind die Andern gemeiniglich Runddaher
vollkommen unduntadelich. DieRundung
iſt diegeſchickteſteFigur, geſtaltder weiſe Scho�pffer
Himmel und Erdenauch Rund gebildet; Alles was
zu ſeiner Erhaltung ziehletrundet ſich denn die
Ru�nde beſtehet in ihr ſelber und faſſet ammeiſten.
Jn verblu�mten Verſiande heiſſet Rund ſo viel alß
geſchickt beha�glich angenehmohneMangeldaher
der Poët, wenner die Liebligkeit der Griechiſchen
Sprache ru�hmenwilſagt er:
Grajis dedit ore rotundo -—-Muſa loqꝗ vi.
Die Griechen ſind von Redens-Art
Reich am VerſtandanWorten Zart.

Die wonl ſeel. Jungfr. ob ſie zwar der Menſch�
lichen Gebrechligreit nicht entohnigethat ſie doch ge�
ſirebet nach der Vollkommenheit und Untadelhaff�
tigkeitesauch darinnen ſo weit brachtalß viel ande�
re nicht. Zufo�rderſt eraeiſterte ihrem wohlgeſtalten
Leib eine GO TT hertzlichliebende Seeleſie
ſonne Tag und Nacht rumb wie ſie ihr Leben nach
deſſen Worten an�und alles Unanſta�ndige ab�ſtellen
mo�chte l Jhre gro�ſte Erquickungwar die Predigten
mit Andacht no�ren denen zu Hauſe nachſinnenin
derH. Schrifft leſenund durchs Gebet mit OTT
reden. Wonl mo�chte man auff ſie appliciren,
die ſcho�nen Worte des Chryſoſtomi: Ubi quem
conſpexero, inſatiabiliteradhærentem cultui di-
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vino, idq; in ſummis damnis numerantem, ſi
non continuò oraverit, conjecto talen omnis
virtutis mediatorem eſſe ac Dei templum: Weñ
ich ſehedaß einer unermu�det ſeinem GOTT
dienet und vor ſein aro�ſtes Unglu�ckha�lt weñ
er in ſeiner Andacht geſto�ret wird von dem
muhtmaſſe ich daß ſeine Seele ſey ein Tu—�
gend-�Sitz und eine Wohnung des Allerho�ch—
ſten. Sie wird ſelten was geredt oder gethan ha�
bendaß nicht eine feurige Liebezuihren GOTT
oder Dienſtfertigkeit gegen ihrem Neben�Chriſten
drauß abzunehmen war ſie leuchtete ihres gleichen
mit guten Exempeln vor und kamnachder Rede ge—
dachten Alt-Vaters: Qui regendos alios ſuſcipit,
tantum decet virtutis gloria excellere, ut inſtar
Solis, cæteros veluti ſtellarum igniculos in ſuo ful-
gore obſcuret: Wer andern vorſtehet (alß denn
die wohl ſeel. in unterſchiedlichen vornehmen Ha�u�
ſern die Ober-Auffſicht u�ber die ihrem Geſchlechte
zulommende Verrichtungen hatte) muß mit ſol�
chem Tugend�Glantz außgeru�ſtet ſeyn daß er
gleich derSonnender andein Sternen Schein
am Tage vertunckele

(3) Der Wehrt/ geſtalt ſie mehren—
theils unſcha�tzlich. Alß Clemens VII. zu Fer-
tar einzogehatte ereinen Regenfarben Sammeten
mit Golde und Bildern geſtuü�ckten langen Rockan
Tiaraâ inſuper, turbinato ſ. acuminato capitis te-
gumento, quod Regnum mundi vulgò nominare

ſolet,



Verrichtung und Bekro�nung.

ſolet, quinquies centenis nummorum aureorum
millibus ampliu�sæſtimatà, inſignitus: auff
dem Haupte aber eine zugeſpitzte Mu�tzeſo
man insgemein das Reich der Welt nennt
u�ber zooooo. duc. wehrt iVon dem Hertzog—
lichen Hute zu Venedig wird folgends gemeidet:
Der Hut von rohtem Sammt gemachtiſtmit
Gold und Edel-Steinen gezieret oben im
Kreutz ſtehet ein groſſer Diamant, der auff
10ooo. Kr. geſcha�tzet wird vorn oben am
Hut ein ſehr groſſer Rubin, ſo auff�oooo.Kr.
geachtet wirdſonſt iſt ernoch mit Edel-Stei—
nen alſo geziehret/daß er ein Ko�niareich wehrt
angeſchlagen wird. Des Tu�rckiſchen Keyſers
Pracht mag bey ertheilter deutſchen Audienz dieſe
Koſtbarkeiten u�bertroffenhabenindem gedacht wird
daß er vomGeſchmeide undEdel-�Steinen gantz
und gargefinckeltauch die vielfeltigen ſpielen�
de und in preißlichem Glantz blitzende Steine
dem Zimmermehr Liecht gegeben als der Tag.
Vom Spaniſchen Ko�niae Philippo VV. ſchriebe
manda ihm ſein ietziger Printz Carolus gebohren
und drauff getaufft wurde habe er zum Zeichen
ſeiner Freudeſelbigen Tag ſich u�ber gewo�hnlich auß�
gekleidet und eine Pirnen�groſſe Perle eine Hutt�
ſchnur und Ring von Diamanten angehenget und
getragenſogeſammt2o. Tonnen Goldes aeſtanden.
Allein ſo eine Menſchliche Seele zuerlo�ſenaller
Welt Scha�tze nicht zureichenwie viel unſcha�tzli-

cher
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cher wird ſeyn eine fromme treue anda�chtige und
Gottfu�rchtige Seelewiegegenwertige! Doch ma�—
chen wir ſie zu keinem Engel wiſſendwasvom
Fleiſch geborendas ſey Fleiſch gleichwohl kann
mans kreutzigen und za�hmenſammt den Lu�ſten und
Begierden. Latis benè vivitur, ſi ſine crimine,,
ſine peccato autem qui ſe vivere æſtimat, non id
agit, ut peccatum non habeat,ſedut veniam
non accipiat: Gnua iſtswenn man ohne gro—
ben Laſtern ſein Leben hinbringetwer ſich a�
ber beredt/erhabe keineFehlerderwird damit
nicht zu wege bringen daß er unſtra�flich lebe
ſondern keine Vergebung ſeiner Ma�ngel er—
lange. Hierauffund nach betrachteterKrone/wol�
len wir dem Teyt was na�her tretenundauß ſelbigem
EL. das Ritterma�ßige Thun und Belohnen
vortragen.

LHoRIJSTuS JESusS,/
welcher in den Tagen ſeinesLeidensGebet
und Flehenmit ſtarckenGeſchrey und Thra��
nen geopffert// der wolle Gnade geben daß
wenn das bo�te Stu�ndlein ko�mmt wir in
ſeine Fußtapffen tretenimGlauben ma�nnig�
lich ta�mpffenundalles wohlaußrichten
das thue Er umb ſeines hochheiligen Na—
mens Ehre willenAment

Abhan—�



Verrichtung und Bekro�nung.

Albhandlung.
Ennder Hiſtoricus beſchreibet den Ver—

lauff des zu TorgauAnno 6zi. gehaltenen
allesn Weibes Bilder ſindLand-Tags meldet er es fey auffſelbigem

vonNatur Freundlich und Holdſeelig doch wenn es
Noth thutmu�ſſenſie vor ihre Ehre und Leben gleich
denMa�nnern/ſich beſchu�tzen! Geſtalt jene Nieder—
la�ndiſche Bauern�Dirne inter Verunehrer mit
einem Meſſer hinrichtete! InWaradein trieben
Weiber und Jungfern den ſtu�rmenden Feind mit
heiſſemPechWaſſer und Steinen behertzt ab! Nur
vor wenig Monden iſt auff der Holla�nder Kriegs�
Schiffen eine Frau entdecket worden ſo ſich vor ein
Bu�ch ſenmeiſter brauchen laſſenund dem Feinde viel
Schaden gethan. Den 25. und 26. Junij Anno 72.
beſprungen die Crantzen das kleine Sta�dtlin Aer�
denburg in Flandern von 16g. Bu�rgern wurden
aber von ihnen und den 5 Soldaten ſo drinne la�
genwelthe ſich nachmalsmit 200.vermehretin zwey�
en Stu�rmen hertznafft abgetricben und verlor der
Feind u�ber iooo. Mann dahergegen in der Stadt
keiner erſchoſſenſondern nur zwey verwundet wor�
den! Auch Weiber und Kinder wehreten ſich Ob
ſchon derWall allhier ſagt derAutor, nicht de-
kenliv,und der Graben nicht drey Schuch

C tieff

Tro�ſter in
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l. 2.c.7.p.
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Nhriſt�Ritter-�Adeliche

tieff ſo iſt doch die Tapfferkeit der Bu�rger
ihre Feſtung aeweſen da iede Frau und Toch�
ter ja die Kinder ſelber den Soldaten zur
Bruſt-�Wehre gedienet undderKugel-mangel
mit ihrem Kram-Gewicht Schrot und zer�
brochenen Kannen erſetzet worden: Zur Ver.
geltung dieſer Treuehat die Obrigkeit ſolchen Platz
hochbefreyet und Kronenburg genennet auch wu�r�
digte ihn der Printz von Uranien ſeiner Perſo�nli�
chen Gegenwart. Von deſſen FrauGroß-Mut�
ter braucht eiuer dieſeWorte: jactent ſuam Alſy-
rij Semiramidem, Brudicam Britani, Margare-
tham Dani: unica Amelia ſingularumvirtutes ita
poſſidet, ut noſtro ſeculo omnium inſtar ſit:
Es mo�gen die Aſſyrier ihre Semiramis, die En�
gela�nder ihre Brudicee, die Da�nen ihre Mar�
garethenrausſtreichen die einige Niederla�n—
diſche Amaley beſitzet aller Tugenden und ſie
eine ha�lt allen das Gegengewichte. Geliebten
Zuho�rer es ſind bo�ſe Zeiten und La�uften Es wird
der deutſchen Religion-und Perſon�Freyheit u��
berall nachgetrachtet Zufo�rderſt mu�ſſen wir unſere
Zufluchtdurchs Gebet zum Ho�chſten nemen! Der
uns vordeſſen geholffenwird noch nicht von uns ab�
ſetzen Hiernechſt aber muß man nicht ſchlaffen oder
die Ha�nde in Schoß legen 1Es thut wohl noth daß
Deutſchland Martialiſch wu�rde und erwieſe wie es
noch nicht aus der Art der alten MannhafftenVor�
fahren geſchlagen; Gute Anlaß giebt uns hierzu ge�

gen
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genwertiger Text ſo von Ka�mpffen redet; allem
weil es zu anderer Zeit in zweyen Predigtengeſche�
hen dieauch bereit gedruckt ſind ſo wollenwir vor�
ietzonach veranlaſſung desTeztsvon der wohl ſeel�
Jungfr. eintzig lernen was Chriſt�Ritterliche
Helden thun ſollen und wie der Oeberſte Danck—
außtheiler ſie belohnen wollel So haben wir
denn

J.

Zubehertzigenderwohl ſeel. verblichenen
und aller frommen Chriſt-�Ritterma�ßige/
Lhriſt-Adeliche Berrichtung oder Thun.

Es iſt der Geburts�Adel nicht zuverachtenſondern
es iſt vielmehr vor eine ſondere Gnade GOttes zu�
haltenwenn er einen von Edelen und beru�hmten
Eltern entſtehen laſſen! daher ein Edelmann zu La�
tein nobilis genennet wird q. noſcibilis, Erkent�
lichalsdenman wegenſeiner Ankunfft und tapffe.
ren Thaten vor andern achten und von gemeinem
Wanne leicht unterſcheiden ko�nne l Woraus un�
ſchwer abzunemen daß es die bloſſeGeburt oder
Beſitz eines Gutes Reichthumb und dergleichen
nicht außmachedas unſtra�ftiche Verhalten viel-
mehr bringt den ſcho�nſten Glantz. Nihil enim,
abfurdius quàm gignitatem quæſtu nobilitatem
opibus metiri: Es iſt ungera�umt ein Ammt
mit Gelde und die Wu�rdemit Silber erkauf�

Cij fen

Virag. de
nobil. c.æ.

n. 1. Tho.

lozg.l.a.de
Rep. c. 2.
n.

Bodin. Igy.
de Rep. c.

8. n.ggö.



Khriſt-�Ritter-�Adeliche

Hippol. à fen! Nobilitatis privilegia quidem conferre po-
Collibus teſt princeps, ſed nobilem facereex ienobili, æ-
de nobil. què grave eſt ac ex ſtulto ſapientem: Ein groſſer
ſ. z2. o. Herr kan zwar einem Schild Helm uud
brecht geWapen verehren /aber das Gemu�ht kan er
Regal.tit. nicht endern und einem Unedlem ſo wenia ei�
2. ſ. �o. nen Edelen Sinn mittheilen als einem Un—

weiſem den Verſtand. Der Adel findet nur
ſtatt bey Tugendhafften Perſonen nicht bey

bod. 4. Belaſterten ſagt Euriv.inAlexandro.Der H.Paul.
war von Geburt ein Ro�miſcher Bu�rger welchen

n. 39. ex Stand man dazumahl vor Edelhieltegleich wie bey
Joſepho. den Ju�den der Geiſtlichen und hatten ſieMacht
Alex. abAlex. La. hu�ldene Ringe zutraaen; noch beſcheidet er ſichdaß
Lenial.

rey nicht gnug er mu�ſſe auch mit ſeinen redlichen Tha�
ten erweiſendaß er dieſer Ehre wu�rdig.Mit demAdel

dier c.29. werden die begnadigetdieentweder vor andern wohl
ex C.aco ſtudiret und lo�blich regiret oder auch im Kriege
jure An Mannlich geſtritten haben: Beydes ereignet ſich an
nul. aur. demH. Apoſtel; ſeint Wiſſenſchafft war him̃�

liſch und vortrefflich ſeine Treue ſtandhafftig
und unüberwindlich drumb hebt er an und ſpricht:
Jch habe einen auten Kampff geka�mpffet und
den Lauff vollendet. Der, Cardinal. Baronius
ſieht in denen Gedanckenhiermit wolle er anzeigen
GOTD ha�tte es ihm offenbahretdaß er unter

ddem Regiment deß Keyſer Neronis. wu�rde enthaupt
werden; weil aber davon in Gottes Wort nichts

ſtehet



ſtehetlaſſen wirs in ſeinem Wehrt und Unwehrt be�
ruhen vielmehr ſcheints daß er ſolches dem Lauff
der Natur nach gemuhtmaſſetdenn die Kra�ffte ver�
fielendieHaare wurden grauderLeib ſchwach da�
her machte er ihm dieRechnungdie Zeit ſeines Ab�
ſchiedes wa�re verhandengleichwohl muit dem gutem
Vorſatzſo viel ium GOTT Gnade verliehe wolle
er noch ferner ka�mpffenoder den falſchen Bru�dern
und Ketzern nicht außm Wege gehen ſondern ſein
Leben beſchlieſſenwieers bißher ru�hmlich verſtrecket!
Vergleicht ſich alſo einem Ritters-Mann und
Ka�mpffer der Blut und Athem waget vor die
Sicherheit ſeines Vaterlandes. Dreyerley er�—
fordert man von einem Soldaten; alles dreyen
hat ſich Paulus beflieſſen und. wir ſind ſchuldig in
ſeine Fußſtapffen zutreten! Es geho�rt ſich daß ein
ehrliebender Ka�mpffer
(1)Vor keinem Feinde erbleiche ſondern den
guten Kampff angehe. Die viel Mauls mit
Gaal habenundden Abimelech mit Worten er-
to�dten oder auch an Beſſi Taffel den Alexander mit
ſeiner Armee in den Bechern erſa�uffen wollen die
lauffen gemeiniglichund legen ſchlechte Ehre ein:
Canis timidus vehementius latrat quàmmordet,
Ein furchtſamer Hund ba�lt mehr als daß er
beiſt; Pugnare te conduxi non comitiari, Jch
havbe dich geworben daß dufechtennicht daß
du la�ſtern ſolſt ſagte Memnon zu einem Maui—
Soldaten. Daß ſind die beſten Ritters-Leute

C iij welche
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Chriſt�KRitter�Adeliche

welche nicht viel ru�hmenaber ſtille und muhtig mit
ihrem Gegner treffen; die aber die Farbe endern
wenn die Stu�ckenknallenwerden wenig richten
geſtalt es ein bo�ſes Zeichen wardasder Hunaa�
riſcheKnig Lud. am gantzemGeſtichte erblaſte
alß man ihmvor der mit SolymannAnno i526. ge�
haltenen Schlacht den Sturm-Hut auffſetzteund
den Helm zumachteallermaſſen er bald drauff in ei�
nem halb�Ellen tieffen Sumpffe /beyMoha erſticket
und erſoffen. Liebes Kind/ wiltuGOttes Die�
ner ſeynſchicke dich zur Anfechtung es wird dir
nimmer an Wiederwertigkeit und Tru�bſal mangeln
doch zu deinem beſten damit du bewehrt werdeſt;
ob dirs auch im gantzem Leben wohl giengewird Sa-
tan am Ende ſich gewaltig gegen dir ſtreuben
oder es dir ſauer machen geſtalt die wohl ſrel.
Junagfr.vor ihrem Abdru�cken einen ſtarcken Anfall
von der Kranckheit erduldetaber ſie ka�npffte wohl
und hat durch die Güte GOttes unerſchrocken u��
berwundenUns zur Nachfolge wenn die ho�lliſchen
Philiſter cinher ziehendaßwir umb ſoviel behertz-
ter ihnen unter Augen treten und zurLoſung imMun�
de fu�hren das Wort: Seid Ma�nner und ſtrei�
tet 1 Worzu viel beytragen wird ſo man im gantzem
Leben alle Begebenheiten mitunverendertenEemu�h�
tt erduldet und ſich alſo allgema�hlich gewehnet auch
im letzten Streit nicht unten zuliegen l Lapiens non
rangitur metu, non mutatus pavore, non extol-
litur proſperis,non triſtibus mergitur, ubi enim

ſapientia
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ſapientia virtus eſt, ibi conſtantia fortitudo:
idem eſt animo, necminuitur nec augetur rerum
mutationibus: Einweier Mannerſchrickt vor
nichts und endert ſich nicht ob er zu ho�hren
Ehren ka�mk ſein Glu�ck erhebt ihn nicht ſein
Unglu�ck erdruckt ihn nicht denn wo Tugend
und Weißheitiſt da iſt auchBeſta�ndigkeit und
Muhtwer bleibt ihm allzeit gleich und ob al—
les wanckteſo ſteht erunbeweglich. Dieſes
werden der hochbetru�bte Herr Vaterder einige
hinterlaſſeneHerr Bruderwie auch die ſa�mtii�
che hochanſehnliche Freundſchafft bey ietzigem
Trauer�Fall zu Hertzen nemen! Es iſt leichte zu�
ſchlieſſen daß ſelbiger ſie allerſeits ſchmertzlich
kra�nckeallermeiſt denHerrn Vater ſintemahl es
ein rechter Seelen�Schnitt iſt eine ſowohlgerahte�
ne einige Tochter unverwofftverlierenzumahl da
nunmehro ſein gantzes Hauß auff dem einigen
Herrn SohneberuhetdenGOTT erhalten und
inm das Leben verla�ngern wolle Doch wer vermag
etwas wider des Ho�chſten zwar verborgenendoch
allzeit heiligen Entſchluß? Er wird ſich hoffentlich
zufrieden gebenwenn Er bedencketdaßdas Gerich�
te anhebe vom Hauſe des Herrn daß er mit ſei�
ner Jungfr. Tochter aeeiit auß dieſem bo�ſem
Leben und daß es die Ehriſt Schuldigkeit ſey ſich
zu freuen in Tru�bſal und gedultig zuertragen aller�
hand Anſtdo�ſſe.

(2) Auß

J. Pet. 4.
verſap.
Sap. 4.14
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(2) Aus dem Gliede nichtweicheundSchritt
vor Schritt na�her an dem Feind gehe.
Jch hab den Lauff aromon, das geſchwinde Fort�
eilenwiedie Dromedarij oder La�uffer thun ſo da�
von den Namenhaben vollendetſprichtder Heili�
ge/ entwedermeines Lebens oder meines Beruffs
wiedenn bey denGriechen und Ro�mern eine ma�n�
liche u�bungwarin denSchrancken umb die Wette
lauffen und wer der Erſte bey dem Ziehlewarder
erlangte das Kleinod oder was auffgeſetzet worden.
Abſonderlich dorffte bey den Ro�mern kein Lands�
Knecht aus der Ordnung gehen oder u�ber die Schan�
tze ſpringenwer daru�ber betreten wurde dem koſtete
es ſein Leben. JmFall eine gantze Rotte ſich deſ�
fen unterfinge/wurde ie der Zehende entha�uptet die
u�brigen Neune! aber muſten zur Strafft ſich eine
Zeitlang mit geſchrotener Gerſte behelffen. Was
noch ehrliebende Soldaten ſeinddiehalten Fuß iſt
ja ihrStu�ndlein kommenſo befehlen ſie ſiche OTT
und bleiben auff demPlatzeden ſie lebendig betreten
wie etwa von einem Schwed. Regiment erzehlet wird
daß es in der Schlacht bey Janchawſo ſtandfeſt ge�
haltendaßes ohneWanckenden Todt erduldet und
die Knechte Gliederweiſe auff der Erdengelegenwie
lie in der Schlacht�Ordnung geftanden. Niemand

Stelle weder ihm gehort alß darauß nichts denniey eiteler Ehre begierigodertrachte nach ho�heren

lauter Zanck und Unordnungentſtehet/ ieder bleibe
fein in dem Gliede und Beruffworein ihn GOTT

geord�
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geordnetdas bauet und erha�lt Friede. Minima—qvidem hæc eſſe videntur, magnorum tamen cau- Chuyſcho-
ſa ſunt malorum: nam civitates Eccleſias il. 7,.
ſæpenumerò everterunt, proptereà nee à lacry- ſuper
mis abſtinere poſſum, cùm primos iſtos conſet- Mattl.
ſus audiam inmentem veniat, qvot qvuanta, T. ap.
hincmala in Eccleſià Dei orta ſint: Es ſcheint 20.
wohldieſes ſeyen geringe Dinge aber ſie ge�—
ben offters Anlan zu groſſem Unglu�ckſo gar
daß gantze Kirchen und Sta�dte dru�ber zu
Grunde gangenn daher kan ich mich kaum
der Thra�nen enthalten wenn ich ho�rewie
man ſich umb dieOber�Stellezancketweil mir
gleich beyfa�ltwas vor Elend ie und ie hieraus
erwachſen. Der Menſchliche Co�rper beſtehet aus
Gliederndie andern gebieten als dem Ha�upte und
Hertzen/auch etlichendiedienenalsda ſind die.Ha�n�
de Fu�ſſe und andere noch vertragen ſie ſich wohl
und verrichtenzu des Leibes Nutzen iedes ſein Be�
ho�r: Wirgeliebte ſind Glieder eines Leibes ſel vas. o-
nonidem omniumofficium,unus imperat, alter de-
gubernatur,ambo fiunt unum in Chriſto: aber moueſt.
wir haben nicht alle einerley Verrichtung ei� Ajjj.
ner gebeut der ander la�ſſet ihm gebieten im—
mittelſt werden und ſind wir beyde einer in
Chriſto.(3) Vom Eydeund Articuls- Briefe nicht
abweiche noch abgehe nach dem Exempel Pau-

O li,



2. Cor. II.

verſœ.
Apoc. 14.

Job. z.
vr—.
Pfal.7,.
verſcg.

Chriſt-Ritter- Adeliche

li, der anfu�hrtdaß erGlauben behalten: Dieſes
bringt er vor nicht Ruhms�ſondern Erzehlungs�
weiſe. Ein Krieges-Mann der ſeinen Obern
treuiſt ha�lt reinen Munder verra�ht die Anſchla�ge
Wort und Loſungnichtſondern bleibt verſchwiegen.
Alſo/ willPaulus ſagenhatmich zwar die Welt gelo�
cket und mir geliebkoſettinerbot mir Geld an der an�
dere des Keyſers Gnade und hohen Dienſt wenn
ich wolte abfallen und den Go�tzen ra�uchernaberwas
ich meinem Heylande einmahl verſprochen daß hab
ichdurch ſeinen Beyſtand gehalten keine Kercker
Schla�ge Ruhten und Gefa�hrligkeiten haben mich
bewegen ko�nnenihm meinen Dienſt auffzuſagen ich
habe auch ga�ntzlich beſchloſſen beſta�ndig zubleiben
und in dieſem Vorſatz mein Leben zuenden. Der
wohl ſeeligen ſind unterſchiedliche vorneme Hey�
rahten angetragen worden und ha�tte ſie Menſchli�
chen Erſinnen nach wohlankommen ko�nnenaber ſie
hatte ſich vertrauet einemManneChriſto
dem hienge ſie an und opfferteJhm ihre reine Jung�
frauſchafft auffdem folget ſie ietzundnachunter
der Zahl der ungfrauen auff dem Berge Zi—
on und eraetzet iich mit Jhm in ewiger unzerſto�rlicher3

Wonne Auch ihr meineLiebenhabt nicht lieb die
Welt/noch was in der Welt iſt; laſſet das euere
Freude ſeyndaß ihr euch zu GOtt haltet und
euere Zuverſicht ſetzet auffden HErrn HErrn
daß ihr verku�ndiget allein ſein Thunl daß ihr
verharret in der einmahl erkandten. himmliſch�Evan�

geliſchen
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geliſchenWarheit und davon euch nichts abwenden
laſſetumb nachzuleben den Worten des Chriſilichen
Kirchen-Lieds:

Beſta�ndig bleibt imGlauben/
Wirwerden in kurtzer Zeit

Einander wieder ſchauen
Dort in der Ewigkeit!

Athleta ob coronas ex certaminibus meritas, cer-

tandi labotem non fugit, ut in otio vivat, mer-
cator, qui trans marinarummercium lucra guſta-
vit, deſidiosè vivere non patitur: nos, ſi ſpiritu-
ales fructus deguſtavimus, præſentia omnia vili-
pendemus, futurorum cupiditate capti: EinFech�
ter verfaulet nicht durch Mu�ßiaang er icheu�
et nicht die Streit-Mu�he und Sto�ſſeweil er
weißdaßer den Ehren�-Krantz verdienen kan;
Ein Kauffmann ſo einmahl ſchon erfahren
wasder Hhandelmit frembden und u�ber See
geholten Wahren vor Nuteen bringeder bleibt
nichtzuHauſe ſondern iſt eerner embſia; Auch
wir/io wir nur einſt gekoſtet die ſu�ſſen Fru�chte
desGeiſtes werden das irdiſche und gegen—
wertige geringe ſcha�tzen angeſtecket mit Be�
gierde nach den ku�nfftigen und ewigen Gu�—
ternHierbey haben wir folgende Lehre zube�
halten: DieGla�ubigenha�ltkeinUngemach
ab von ihrer Schuldigkeit. Was hat der lie�
be Paulus nicht erduldet umb des Evangelii willen et

D ij Wie

Chryſcho-
mil. Jy.

ſiper
Matth.

P. 327.
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Wie vielen Verfolgungenwar er unterworffen Er
ſelber verfertiget hiervon ein langes Tage�Reaiſter
und meldetdaß e� ſich genieden zuWaſſer undan�
de daß er inMu�be undArbeit geweſen in viel
Wachen/inHunger undDurſt,/in viel Faſten
in Froſt undBlo�ſſe Wer vorm Beite der wohl
ſeel. Jungfer etliche Tage an ihrem Ende geſtanden
und ihrem Kampff zugeſehender wird wiſſenwas ſie
erduldet: Wie Fleiſch und Geiſt geſtritten? Aber
als ein Felß blieb ſie unbeweglichwieder alle Anla�uf�
fel Jhre Loſung war:

Dennoch bleibſtu auch im Leide
ESU /meine ereudelEin Soldatmuß mit dem Vorſatz in Krieg gehen

daß er wolle lernen Hunger Durſt Froſt Hitze Ka�l�
te Regeneẽ. erdulden: Wir wiſſen nicht minder gar
wohldaßwir immer imetreit ſeyn mu�ſſen.So
bilde ihm denn niemandein er wolle immerzu auff
weichen Polſtern ſitzenderHimmels-�Weg iſt mit
Dornen und Stacheln bewachſendarinnenwir uns
ritzenhier iſtMu�hedroben Ruhe allda wir derFreu�
den erwarten. Cogitanda ſunt omnia animus
adverſus ea, qvæ poſſunt evenire, firmandus
exilia tormenta, morbos, bella, naufragia,
meditare: Ein weiſer Mann ſoll vorher alles
bedencken und ſein Gemu�ht erſta�rcken wieder
die Unfa�lle ſoihm begegnen ko�nnen es ſey
Verjagung ins Elend /oderMarter oder
Kranckheit oder Kriea oder Schiffbruchda�
mit/weñ dergleichen ſich ereignetes ihm nicht

ſeltzam
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ſeltzam vorkomme. Dem Theodoro droweten
die Henckers�Knechte wu�rde er nicht abfallen und
ſeinen Heyland verla�ugnen ſo wolten ſie grauſam
mit ihm umbgehen; aber davor entſatzte er ſich nicht
ſondern antwortete unerſchrocken: Pro fidei Chri-
ſtianæ confeſſione qvi vulnerat, incidat qui
verberat, laniet: qvi cremat, flammam acdjici-
at qvi his verbis offenditur, lingvam eximat!
Wer mich darumb daß ich mich zumChriſten�
thumbbekenneverwunden willderhaue mich
gleich mitten voneinanderund wermich ichla��
get der zerreiſſe mich wer mich mit Feuer
ſchmo�chet der trageHoltz zuund verbrenne
michund wer dieſe meine Worte nicht leiden
oder ho�renwilderſchneidemir diezunge aus!
Undalsder Landpfleger dem Balilio unterſagte
er ſolte dem BefenldesKeyſers nachkommen oder
ſich zum Tode gefaſt halten gab er zumBeſcheid:
Utinam mihi eſſet aliqvid digni muneris, qvoc
offerrem huic, qui maturiùs Baſilium de nodo
follis hujus abſoveret: Jch wu�nſchte daß ich
was wichtiges bey der Hand ha�tte ich wolte
deme noch eine Verehrung reichendermich ie
eher ie lieber von den Knoten meines Leibes
aufflo�ſete Man gab ihm ZeitdieNacht u�ber ſich
zubeſinnen und folgenden Tages ſich zuerkla�renaber
er antwortete: Ego craſtino die idem ero qvi nunc,
tu te utinam non mutares: Jch werde auffmor�
gen eben des Sinnesſeynveſſen ich heute bin

Diij Jch
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ich wu�nſche nur Tyrann daß du dich nicht
enderſt! So kra�fftig iſtGOtt der H.Geiſt/inden
Außerwehlten und fu�llt ſie anmit Großmu�htigkeit
daß ſie ſo fro�lich an ihre Marter gehenals eine Jung�
frau an den Tantz. Dergleichen Exempel ſich noch zu
unſeren Zeiten betragen! Da die Chineſen auff der
Inſul Formosa einfielen bekamen ſie den 14. Maji
Anno 166�. einen Lehrer Go�ttlichen Wortsge�
fangenden heffteten fie lebendigan ein Kreutz ſeine
Zuho�rer muſien mit gebundenen Ha�nden vor ihm
ſtehen und fein Elend anſehen; er aberwiewohl der
Calviniſterey ergeben lieſſe ſich die ja�mmerliche
ſchmertzlicheMarter nichts anfechten ſondern ſprach
den umſiehenden mit tro�ſtlichen Wortenzu und er�
mahnte ſie aus H. Eiferſie ſolten in der einmahl er�
kandten Chriſtl. Religion beſta�ndig biß ans Ende
verharren ſolten ſie gleich alle/wie er ſcha�ndlich ge�
peiniget werden:Er lebte amCreutz biß an 5.Tag und
ſturbe mit groſſen Freuden. Anderswo und in Ja�
pan wurden die neuendoch vonPpiſtenounter�
richtete Chriſten mit Zeuer geſchrecketdieange�
nouunene Chriſtliche Lehre fahren zulaſſen unter
andern riſſe man zurMarter etliche Kinder von 6. 8.
10. Jahren hin! die ha�tten ſich bald abſchrecken laſ�
ſen! als ihnen aber die Eltern zurieffen ſie ſolten ih�
rem HeylandeChRJSDToO treu bleibenfiewol�

rons Ja- ten ſie mit ſich nemen in ein Landda ſie lauter gute
pan/�.178 Tage haben wu�rden ſpraugen ſie fro�lich ins Feuer
I8æ. IꝗI.

104.

und lieſſen ſich j� Aſche verbrennen Weil nun die
wenige
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wenige Erka�ntnu�ß Chriſti/ welche dieſe Leute ha-
bendergleichen Wu�rckung nachſichziehetwas ſollen
wir nicht thun denen das Liecht des Evangeli rſo
helle ſcheinet? So haben wir denn anzuruffen den
GOtt und Vater unſers HErru EſuChri�ſti daß er uns in aller Tru�bial außru�ſen wolle mit
dem freudigem Geiſt/daß wir uns derſelben ru�h Eſcygt,1s.
men und getroſt ſeynweil wir nicht leiden als Ubel�
tha�terſondern alseugen ſeines heiligen Namens
biß wir kommen an den Ort da Er uns freundlich
anreden wird: Ihr ſeydsdieihr beymir verhar�acrtb.
ret biß ans Ende gehet ein zu euers HErrn o.r.
Freude. Hierauff und zum

II.

Haben wir zubetrachten der Chriſtlichen
Ka�mpfferStandsgema�ſſen Sold Bedie�
nng oder Lohn. Es reichten die Ro�mer ihren
Kriegs Leuten die wo�chentliche und monatliche
Behor richtig hergegen dorfften ſie ſich keines Be�
werbs unterfangenja nicht einſt einen Acker kauffen
an dem Ort wo ſie in Beſatzung lagen. Sie hiel� n. unic.
ten ſcharff Regimentund wer dem Land. Mann et� C. nego-
was mit Gewalt abnam dem koſtete es ſein Lebenl ziutores
Si Tribunuseſſe vis, facmilitum manus ab alieno ne mili-
contineas. Nemo alienum pullum vel agnum gent.
rapiat,velaliena ſata conculcet, prædaà hoſtium,
non lachrymis ſubditorum alatur: Wiltu ein O�
berſter ſeyn ſo ſchaffe daß deine Soldaten

niemand



S ch o�n—
borner

J. G. Pole.

c. 29. Kec-

rerm. Sy-

ſtem. Po-
lit. c.o.p.

Jol.

Diar Eu-

rop. J. 22.
de ſftatu
Zurc. J. J.

c. J. P.
255. 25.

c. ſ. p. 2G.
c.i2.p.286
Taferner
conſtant.
Reiſe!. 2.
p. IoJ. I3.
p. 2lig.
iö..p. 2o0

Chriſt-Ritter-�Adeliche

niemand was nemen; kein frembd Huhn noch
Lamb ja ſie ſollen nicht einſt anderer Leute
Saat betreten ſondern ſich von der Feinde
Beute und nicht der Unterthanen Schweiß
uund Blut ſa�ttigen. Als Belliſarius mit ſeinem
Volcke durch ltalien reiſete hatte er acht und hielte
ernſtlich dru�ber daß kein Lands-Knecht das Obſt ſo
u�ber denGarten-�Za�unenru�berha�ngetabbrach. Der�
gleichen Ordnung hielte auch der Graf von
Schwartzburg als er inHungarn lage und der
König inPolen Stephanus, da er Dantzig be�
la�gerte! Die Tu�rcken au�bertreffen in guter diſciplin
faſt alle Völckerſodaher ru�hret weil ſie ihre Leute
ordentlich bezahlen Zwar vordeſſen mochte hierin�
nen auchMangel vorfallen aber ſint dem Kiuperli
ietziger Groß-Verier, dem Kriege vorgeſtanden ſor�
get er genau davor /und iſt ſelber darbeywenn der
Sold bezahlet wird/allermaſſen vor ertheilter Audi—
enz zu Adrianopel, an den Ro�m. Keyſ. Geſand—
ten den danitſcharn und Hofe-Dienern drey
Monat Sold an z750ooo. Reichsthaler entrichtet
worden: Ja auch die gefangene Chriſten u�berkom�
men ta�glich ig. Aſper oder Hungriſch zu dritte�
halben Pfennig unſers Geldes (denn der Wehrt
derAſperThal. und Ducaten ſteigt und fa�llt allda)
etwa 2. biß 3. Groſchen. Wir ſind GOttes Die�
nerund Ka�mpfferdaher die lieben Alten in der erſten
Kirthen den unſtra�flichenWandel vitam aſceticam
oder diegeiſtliche einſameWaffen�Ubung neũ.

ten.
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ten. Cyhriſtuts iſtFeld�Herr ſein heilig Creutz iſt eodor.
das Panierunſere Loſung aber: GOtt mit Uns! T. Oper.
Nun iſts wohlwaarwenn wir alles gethanwas 7.17. ai
uns befohlen mu�ſſen wir ſprechenwir ſind ο,12.
unnu�tze Knechtewirhaben gethan das wir Lac. .io.
zuthun ſchuldig warenl ja es wa�re zuwu�nſchen/ Maeeh.
daß wir tha�ten waswirſollenaberwir durchlo�chern 20. V.y.
den Articuls-�Brieffin vielWegeunſere Verrich�
tungen ſind nur Stu�ckwerck mehr tadelhafftigals
lobwu�rdig! Noch iſt GOTTſo treudaß Er auch
unſer Halbwerck belohnet ob wir gleich nur eine
Stunde imWeinberg gearbeitetbekommen wir
doch auffden Abend unſern Groſchen; Damit
wir ſolches beſſer faſſenmercket auff die Beantwor�
tung folgende Fragen:
(1) Wenn werden wir bedient? Hinfort!

will Paulus anfu�gen weilich das meinige gethanſoV.
iſt nun nichts mehr u�brigalsdaß GOTT auch das
ſeinige thue und mir verehre was ermir zugeſaget
oder: die u�brige Lebens-Zeit die mir der wo�chſte
noch vergo�nnetbringe ich zu mit ſehnlichem Verlan�
gen nach dem Ewigen ich bin wohl mit dem Leibe
hier untenaber meine Gedancken ſindwachehinauff
ſteht mein Begieres iſt nicht lange mehr hin ſo wird
mich derHERNverſetzen in das himmliſche Weſen.
EinSoldat u�berkam von denRo�mernnebendem
monatlichen Sold bey endigung des Krieges und

E wenn
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wenner ſich Ritterlich verhalten noch eine Ver�
ehrungetwa einen Ring oderGu�rteloderKrantz;
war es aber ein Feld�Herrſomochte er pra�chtig ein�
ziehen und triumphirenl unterdes durffte er mit
Recht das Geſchencke nicht fordern es ſitande in des
Rahts Willku�hr wurde auch nicht cher geliefert
als wenn der Heerzug ſeine Endſchafft erreichet;
Was uns der HECRRallhier mittheilet an zeitlichen
Gu�terndaß iſt nur einMonatSoldder beſieLohn
wartet auff uns in jenemLebendawird Stamm
und Zinß zugleich gelegt! Mancher Krieger
kann das ſeinige nicht iedesmahlunabbru�chig ent�
pfangendieZeiten ſind bo�ſederUnterthan arm und
das Geld ſeltzam noch wenn er weiß daß ers nach
und nach einbekommenwird giebt er ſich zu frieden
ſiehet wie er ſich mit ſorgen und borgenbehilffto�
der auch vermittelſt ſeiner Ha�nde Arbeit erneret!
Der Ho�chſte iſt uns nichts ſchuldig wir ſind ſeine
eigene Dienſt-und Lehn-Leute und daher pflichtig
ohne bezahlung zuverrichten wozu wir beruffen
gleichwohl erlangen wir hier unten noch immer die
Nothdurfftdroben aber die Fu�lle! Umb deßwillen
faſſet euere Seele mit Gedultregnet es heutemor�
genwils GOTT/ wird die Sonne ſcheinen
Hier ſetzets ſchimmlich Brodaber im Paradieß

Hebr. 10, werden wir eſſen vom Brod des Lebens Der H.
36. homil.
zi. ſcper

Chryſoſt. wenn er erkla�ret die Worte: Gedult iſt
euch von no�then ſo riefft erauff: d quanta ma-

Hebr. T.a. gnitudo conſolationis! Jſt daß nicht ein groſ�
qp.p.1a6. ſer
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ſer Troſt und eben ſo viel alswenn ich zu ei�
nem Fechter ſagteder alle Gegener u�berwun—
dẽ und vor keinem mehr ſich fu�rchtẽ darffver—
harre ein wenig der Schiedes-Mann wird
bald kommen und dir den Ehren-Krantz u�ber—
eignen: Er aber wolte es nicht erwartenſon—
dern erhitzet und nach einem ku�hlen Truncke
lechzend lieffe vom Theatro, den wu�rde man
anredenwiebaulus uns: ad huc modicum ali-
qvantulümqve, Verziehe doch nur ein klein we�
nig derKampff-Richter iſt ſchon auffmWege
du wirſts ja erwarten ko�nnen! geheſt du davon
ſo bekommeſt du nichtsalle deine Mu�he iſt vergebens
verſchertze doch die erſt Geburt nicht umb einLin� Cen. 25.
ſen-Gerichte! verſai.
(2) Wormit werden wir beſchencket mit
Kronen? Nachdem ſich ieder bey den Ro�mern
in dem oder jenemUnfallverhielte wurde er gekroö�
net; wer eine Mauererſtiegendeme wurde zum Thei�
le eineMauer-�Krone;wer ein Schiff ero�bert der
überkam eineSchiff�Krone;wer ein La�ger auffge�
ſchlagendeme wurde eineLa�ger�Krone und ſo fort!
Dieſes Gleichnu�ſſes brauchet ſich Paulus,als ein ge�
borner Ro�mer! Gerecht ſindwir nicht wo wolte
man einen reinen finden bey denendakeiner Job.n.
rein iſt noch wird uns die Krone der Gerechtig-
keit; Dieſen Ehren Namen der Gerechten fu�hren
wirnichtobwa�re alles recht und a�cht an uns ſon�
dernweil der gerechte Knecht JEſusdurch ſein Eſoz. v.n.

Eij Erka�nt—
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Erka�ntnu�ß unsgeheiligetauchwas uns geman�
gelt gelehnet und nachmals u�bereignet! oder auch
weil es recht bey GOtt iſt zuvergelten Tru�b—
ſal denendieeuch Tru�bſal anlegen euch aber
die ihr Tru�bſal leidet ruhe mit uns! Die
Pa�bſtler wollen aus dieſen Worten ſchlieſſennach�
dem die Gerechtigkeit iedem ſein Beho�r zutheiletdie
Gla�ubigen verdienten den Himmel; aber das folget
nicht; nicht zuſagenman ko�nte nachgeben wenn an�
ders die H. Schrifft dieſe Redens�Art brauchte daß
das ewige Leben aus Verdienſt herru�hre aber
nicht unſermſondern Chriſti/ der uns
nachmals ſein Recht abtrit wie ſich deſſenaus
dem Bernhardo, Carolus V.getro�ſtet; ſo erkennen die
Pa�bſtler ſelber daß dieſe Folgerey den Stich nicht
halte. Vita æterna, ſagt der Commentator, co-
rona eſt juſtitiæ, qvia legitimè certanti debetur;
corona miſericordiæ; qvia nec legitimè certare
poſſet homo,niſi Deus daret,necad coronam
pervenire,niſi lapſus errata certando commiſ-
ſa, miſericorditer idem Dominus condonaret:
Das ewige Leben iſt eine Krone der Gerechtig—
keit/weil ſie deme gegeben wird der ſtreitet;
ſie iſteine Krone der Barmhertzigkeit weil der
Menſch nicht beho�rig ſtreiten ko�ntewenn ihm
OOtt nicht Kra�ffte giebe/er wu�rde auch ſelbi�
ge nicht erlangenwenn GOTT ihm die im
Kampyff begegnete cehler und La�ßigkeiten nicht
aus Gnaden erlieſſeZwar fa�lt er in folgenden

ſ. por-
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ſ5. porrò; auff den alten Jrrthumbbeſinnt ſich
aber bald eines beſſern und ſagt Deus vult noſtra
eſſe merita, qvæ ſunt ipſius dona pro his, qvæ
ipſe largitur, æterna præmia dare: Gottes Ga—�
be nennt derGeiſt desHErrn unſer Verdienſt
und er belohnet das was ſeine iſt: Welcher
Worte ſich ehermahl dieH. Va�ter Nazianzenus,
Auguſtinus und Bernhardus gebrauchet!
(3) Vonweme werden wir gekro�net?Von
ChHriſto dem gerechten Richterl dieſer wird
nicht Paulo allein ſondern auch allen denen
Kronen aufſfſetzen/die ſich wohl verhalten. Als
Xerxes oder Ahaſverus dem Mardochai eine Gna�
de erzeigen wolteließ erihm anlegen ſein Ko�niglich
Kleid und ſeine Ko�nigliche Krone auffs Haupt ſetzen:
Die jenigendie dem HErrn treu bleiben und wachen
wenn der ho�lliſche Thu�r-� Hu�ter ſeine Ha�nde legen
will an ſeine Gliedmaſſen oder beſcha�digen ſeine Hei�
ligen die werden angethan mit weiſſer Seiden
welches bedeutetdie Reinligkeit der Außerwehlten o�
der vielmehr den auffgenenden Glantz der durchſich-�
tigen verkla�rten LeiberſehabenPalmen in ihren
Ha�nden als die Triumphirerdarumb daß ſie
im Blut des Lambs ihre Kleiderhelleoder deſ—
ſenVerdienſt ihnen zu nutz und eigen gemacht
vor ſeine Lehre und Ehreihm gleich den Todt nicht
geachtetſondern auch im ſelbigen von ihm unzertreñt
geblieben nach dem Wort der anda�chtigen Seele:
Mein Freund iſtmein und ich binſein ich er—

Eiij getze
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J
f getze mich anJhin undEr an mir was Erhat das iſt

Bernli. mein und u�ber das Meinigehat Er zugebieten l quan-
ſerm.OS.
ſuo. Can..
Fol.771.
R.L.

ta tamen diſparilitas? qvid terrigenæ coram illo?
qvid ergo ſibi vult iſtainter tam impares compa-
ratio? aut illa immenſum gloriatur,aut is in im-
menſum amat; ecqvid audet cor purum con-
ſcientiabonafides non ficta! Aber was vor
Ungleichheit iſt zwiſchen beyden ?Was ſindwir
arme Erden-Klo�ſſer gegen den allerheiligſten?
Wie ſollen wir denn nur dieſes ungleichen
PaarsVergleichung deuten? Entweder eine
gla�ubige Seele ru�hmt ſich zu vieloðder HErr
liebt uns unermeßlich! O was unterfa�ngt ſich
nicht ein rein Hertz ein gut Gewiſſen und ein
ungefa�rbter Glaube?

Hier na�chſt haben wir zumercken folgenden
Troſt: Die Gla�ubigen ſind verſichert ih�
rer Seeligkeit. Wiewohl gegentheil imPabſt�
thumb außm Texte leichtlich abnimmt daß Paulus
und alle die in ſeine Fuſtapffen tretendesHim�
mels gewiß ſeyn doch verdrehens welche/erhabe es

J Eyb. p. nur gehoffetunter derBedingungwenn er biß ans

ſehe ſie ſchon

J J
fgs. Ende verharren wu�rde. Allein die Worte ſind

klaarhinfort iſt mir beygeleget dieKrone ich

n ſie neiget ſich u�ber mein Ha�upt herab welchemir
JESUs geben wird; ich hoffes nicht nur unfehl�

bar
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barſondern ich weiß es auchgewißdaß Erwir mei�
ne Beylage bewahren wird zumahl ich meinen Le—
bens-Lauff faſt vollendet und mich daher nicht beſor�
gen darff ob ich biß an meinen letzten Seuffzer in,
der Treue gegen meinem Erlo�ſer beſtehen werde.
Zwar giebts auch unterden Rechtgla�ubigen ſchwache
nnd betru�bte Hertzen denen in Anfechtung offter�
mals dieſe Worte entfallen: Lieber GOTT
werde ich auch ſo ſeyn und bleiben wie ietzoo
biß an den letzten Othem? Wie wenn ich
ſtrauchelte? Wenn ich einen Fall beaienge?
Washu�lffe michs daß ich die vo�lliae Lebens�
Zeit herdurch mich bemu�het unſtra�füich zuver�
fahren? An dem einigen Sterbens-Punct
hanget das gantze Gewichte meines ewigen
Ergehens. Andere wenn ſie ſehen wie die Ster�
benden ringen ſtreiten ſtehnen leidengerahten in
dieGedanckenfrommer Vateriſtdaß derLohn
der Redligkeit? Wo bleiben Davids Worte:
HERRhou belohneſt diewohldiedeinen Na—
men fu�rchten? Aber heb dich wegSatan
ob mich hungert ich bin doch drumb des Ho�chſten
KindElterneiebe undKinder�Zucht ſtehen wohl bey�
ſammen! Das Gold muß man ſchmeltzen ſoll es
wieder gla�ntzen und ichmuß ſchwitzen in der Hitze der
Anfechtungdamit ichbewehrt erfunden werde. Es iſt
meiner Su�nden ſchuld und ich ſtehe billig aus was
meine Thaten wehrt ſindder Leib preſt ſichdie Sce�
le bleibt franck und freyichzweiffele deßhalben an

des
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Kebens�auff.
Obiel nun unſer in GTTT ſeeligAo

Whlhnnnnαα
Tugendreichen Jungfr. Lucretien Perpe—
tuen von der Saale hochadel. Ankunfft;
Chriſtlich gefu�hrtes Leben und wie-wohl—
friehzeitiges leidbringendes doch ſeeliges
Abſterben belanget: Soin die wohlſee—
lige Jungfr. von Hochadlichen Vorneh—
men Eltern an dieſes TageliechtzuDreß—
denfrühumbz.Uhr geboren wordenam
16. Oct. Anno. 1640.
Jhr Herr Vater iſt der HochEdelgebor�

ne Geſtrenge und Veſte Herr Abraham
von der Saale Erb-Lehn-�und Gerichts—
Herr auff Scho�nfeld.
Die Frau Groß-Mutter Va�tterlicher

Linien dieHoch�Edelaeborne Hoch�Ch�
renTugendreiche FrauLucretia vonSchlei�
nitzen außm Hauſe Hoff.

F Der
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DerHerr Aelter Vater vom Herr Va�
ter derHoch�Edelgeborne e�c. HerrAbra�
hamvon der Saale auffScho�nfeld.
DieFr. Aelter-Hutter/ Va�terlicherLini�

enN. Hoch-�EdelgeborneHochEhrenTu�
gendreicheFrauAnnageborne vonSchlie—
ben auß dem Hauſe Puißnitz.
DerObera�lter H. Vater iſt geweſen der

Weyland HochEdelaeborne Herr Hanß
von der Saaleauff Scho�nfeld deſſen Ehe—�
liebſte eine geborneMu�ltitzin. Deſſen Herr
Vater der Hoch�Edelgeborne Herr Georgi�
usvon der Saale rc.Deſſen Ehevertraute
eine gebornevonStauvitzin.
JhreFrauMutterin geweſen die Hoch�2

Edelgeborne Frau Zoan Barbara Ca—
tharinavon der Saale eine geborne von
Luttichau aus dem Haure Falckenhayn.
Jhrer Frau MutterMNutter iſtgeweſen

dieHoch-�Edelgeborne Fraun FrauPerpe�
tuavonStarſchedelaußmHauſe Borna.
Jhres Gron Herr Vaters Mutter Mu�t�

terlicher Linien iſt geweſen FrauCatharina
eine geborne vonPolentzaußmHauſe Vo�h�
ſta in Nieder Lauſtitz. Jhre
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JhreFrauGroß-�Groß�RMutter von der
FrauMutteriſt geweſendie Hoch�Edelge�
borne FrauFrauMartba von Luttichau
eineeborne vonMarſchallin anßmHauſe
Otzdorff.
Jhres Groß�GroßHerrnVaters Mut�

ter von Mu�tterlicher Seiten/iſtgeweſen
Frau Frau Barbaraeine Geborne von
pflu�gin außm Hauſe Zabeltitz.
Jhre Frau a�elter FrauMutter vonder

Frau MutterSeiten iſt geweſenec. Frau
MariavonStarſchedel eine Gebornevon
Karlowitz.
Jhres a�eltern Herrn Vaters Mutter

von Ma�tterlicmer Seiten iſt geweſen eine
Geborne vonNu�ltitzin außm Hauſe Za—
del.Jhres uhra�eltern Herrn Vaters Mut�
ter von Mu�tterlicher Linien iſt geweſen �c.
FrauUrſulaeine geborne Pflu�gin auß dem
Hauſe Lamperßwalda.

Von dieien Hoch�-Adelichen Eltern
undAhnen iſt diewohl ſeel.Jungferiedoch
in ſundlicher Unreinigkeit als einKind des

Fij Zorns
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Zornsuñder Verdamnißentſproſſendeß�
wegen Jhre hertzgeliebte Elternauch Jhre
erſte und vornehmſte Sorge ſeyn lanen zu�
verſchaffendaßSiedurch dasHeilige Bad
derWiedergeburthdemHErrnJeſuihrem
Erlo�ſer einverleibet undein Kind derGna�
denundErbe der ewigen Seeligkeit werden
mo�chte welches auch den 23. Oct. geſche�
hen da Sie in den Gnaden-Bund Got�
tes auffgenommen und zu deſſen Erinne�
rung mit dem ſcho�nen Nahmen Lucretia
Perpetua benennet worden.
Ferner habenWohlgedachte Jhre Hoch�

AdelicheEltern nebenſt ſorgfa�ltiger Pfleg�
uud Wartung Sievon der Wiege an zum
Gebet Furcht und Erka�ndniß GOttes
auch nernach zurSchulengehaltendaSie
nach chrem von GOTdTverliehenenguten
Verſtande auch gar lo�blichzugenommen
inSchreiben Leſen und rechnen ſich fleißig
geu�betauch viel ſcho�ne HerrlicheSpru�che
Lieder und Pſalmen wormit Sie ſich biß
an JhrEnde tro�ſten ko�nnen erlernet. Ge�
ſtalt Sie in Jhrem recht Tugendſamen

Wan�
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Wandel ſo ſcho�ne Sitten Andacht nnd
Gottſeligkeit lebens La�nge vonſich leuch�
ten laſſendaß nicht nur cedermanderSie
gekennetJhr ein herrliches Lob nach zuſa�
gen ſondern auchWirdaß alle dugend in

gehen mo�chte zuwunſchen urfachhaben.Jhren GOtt gera�lligen Fuſtapnen einher

Sintemahldiewohl-angefangene Erzieh�
unaGOTTderHErr dermaßen geſegnet
n

ch
da Sie/von Kindesbeinen an/ Jhn hertz—
li geliebet uñgefu�rchtetzuſeinem Dienſt
bey zeiten ſich gehalten an Beten und
Singen Jhre gro�ſte Ergetzung geſuchet und
in dem Hauſe des HErrn daſelbſt Sein
heiligesWort zu horenund Thn mit chrer
StimmezulobenvorJhreHertzens�vreu�
de gehalten. Jhrehertzgeliebten Elternhat
Sienicht anders alsStadthalterGOt—
tes iederzeit mitGehorſam/Liebeund Ehr�
erbietungangeſehenu. nach Jhrem Wunſch
und Wohlgefallen anAlter und Gnadebey
GOTTundNenſchenzugenommen.Und
wie�wohl die Hocn�Seelige Frau Mutter
Jhr in zarter Kindheit nemlich im7. Jahr

Fiij Jhres
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Jhres Alters/ den 14.MartüAnno 46. ent�
fallen in demSie JhrAdelichesundTu�
gendbelobtes Leben inKindesno�hten auff�
gegeben hat doch der nunmehro hertzlich be�
trubte Herr Vater Verlangen getragen
daß Sie zu mehrernQualitetenals auff
demLande zuerlernen mo�chte angefu�hret
werden; dahero ErRathsworden nach
dem Jhrehertzgeliebte Frau GroßMutter
bey der Sie ſich inste Jahr auffgehalten
gleicher Geſtalt durch den zeitlichen Todt
zu GOtt in die Ewigkeit gewalletSie un�
ter der Hand der Gottſeelign und ewigen
ruhmswu�rdigẽMNatron der Hoch�Edelge�
bornen und Hochehrentugendreichen Frau�
en Frauen Marthenvon Lu�ttichauGe�
borner von Bock aus dem Hauſe Groß�
PrieſendeßWevriand HochEdelgebornen
Herrn Herrn Wolff Siegfrieds von Lu�t�
tichauauff Zichornaund Baſelitz Churfl.
Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten Cantz�
lers Geheimbden�Kaths und Cammer—
Herrens auch Reichs�Pfennig Meiſters
desOber undNieder�Sa�chſiſchenCreyſes

hertz�



hertzgeliebtenHauß�Ehre nunmeherSeel.
zu thunund alſo ſelbſt in ſeinem wietla�uffti�
genHauß�Weiendarinnen Er dieſerwohl�
gezogenen Tochter gar hoch beno�htiget ge—
weſenlieber Schadenzuleiden als dieſelbe
an Jhremvorhabenden Tugend�Lauff zu�
hindern. Solcher ru�hmlicher Vorſatz iſt
Jhm ſehr woyl gelungen indem vochge�
dachte drau Cantzlerin aus naherAnver�
wandſchafft die wohl ſeel. Jungfer zu allen
hoch Adelichen Tugenden vornemlich aber
zu anda�chtigem Gebete undwaarer Gott�
reeligkeit mit ſorgfa�ltiger Anfu�hrung und
Jhrem ſelbſt eigenem Exempel geieitet. Weil
denn die Anweiſungnach Hertzens�Wunſch
beklieben u�ber diß diewonlſeelige Junafer

i

hoch gedachtergrau CantzlerinmancheNu��
he u�berhobenhat Sie ſelbige iederzeit ge—
iebet undvor JhreWohlfarh unabla�ßig ge�
ſorget bißSiezuGOTTin SeinFreu�
denreich eingegangen und der wohlſeeliaen
Jungfer wie zuvor auffdem Tugend�We�
ge alſo auch zur himmliſchen Abreiſe eine
Vorga�ngerin ſeyn wollen!

Nach
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Nach dieſem hat Sie ihre Zuflucht zu
derHoch�Edelgeborneu Perpetuen Marga�
rethenvon Lu�ttichaudesHoch-�Edelgebor�
nen Herrn Herrn GottfriedHerrmanns
von Beichling auffDalwitz Churfu�rſtl.
Durchl.zn Sachſen hochbeſtalten Camer�
Herrnsauch Hoff-und Juſtitien-Raths
Ehe�vLiebſten /genommen und bey derſelben
ſich u�ber z2.Jahrauffgehalten/auch vonJhr/
nachdem ihre lobwu�rdigeGottesfurchtund
Tugend nicht anders deñwohl aufgenom�
men werden kunte recht Schweſterliche
Liebe und Treue genoſſen!
Wie aberin der Welt nichts beſta�ndiaes
iſt ſondern das jeniaewas bald reiffet
auch bald fa�llet/zumahl die/ſoin ihren jun—
gen Jahren der Alten Klugkeit und Ge—
ſchickligkeit ubertreffenvorder Zeit wegge�
rafftwerdenalſo hat der groſſe Lebens�Re�
gierer unſere wohl ſeel. Jungfer nach dem
Sie bald vollkommen wordenzu ſichaus
dieſem bo�ſem Leben durch eine zwar
unanmuntigedoch ihro ſeeligePlage ver—
ru�ckewollen. Deñ nachdem beyderChurfl.

Reſidentz�
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Reſidentz�Stadt Dreßden die Blatern
graßiretundam 2.Aprilis dieſes Jahrs zu
abermahligemgroſſem Hertzeleid demHoch�
Adel.Lu�ttichauiſchen?Hauſedie Weyl. Hoch�
Edelgeborne HochEhr-und Tugendbelob—
te Frau/FrauMartham Eliſabeth/ gebor�
ne vonLu�ttichau des HochEdelgebornen
Herrn /HerrnHans GeorgensvonSchlei�
nitz /aufGraupzig Go�delitz Seerhauſen
Zeſchauund Neudeck Churfl.Durchl. zu
Sachſen Hochbeſtalten Cammer Directo
ris/Cammer�Herrenswieauch des Meiß�
niſch-�und Ertzgebu�rgiſchen Creyſes teuer�
EinnehmersEheliebſte/weggera�umet hat
die Wohl�ſeelige Jungrer beydes aus
ſcheu vor dieſer Kranckheit beydes aus
Wehemuth u�ber den Verluſt einerſo hoch�werthen nahverwandten Freundin nach
undnach unterſchiedliche Prognoſtica dieſer
ſcha�d�undſchmertzlichenPlage daranSie
ſich am 2.Maij ga�ntzlich eingelegetempfun�
den. Hierwieder hat man zwar alſobald
Herrn Doecz. Heinrich Bæzo, Khurfl. S.
weitberu�hmten Leib�Meaicum,zu rahte ge�
zogenundhernach beyu�berhandnemenden

G Hm-
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Hmptomatibus,ihm noch zween andereDo-
ttores adjungiret, dadenn die von ihm ver�
ordnete vortreffliche medicamenta gebrau�
chet auch an mo�glichſter Wartung nicht
dasgeringſte ermangelt /doch hat/allemAn�
ſehen nachſich ſchlechteHoffnung zur Beſ�
ſerung ereignet, deßwegen die wohl�ſeelige
Jungrtervornehmlich auffdie geiſtl. Artzney
bedacht geweſen und/wieSie bey geſunden
Tagen ſich andem Wort des HErrn ergo�—
tzet und ſich mit dem heiligen Abendmahl
geſta�rcket/alſohat Sie auchbey angehen�
demundvon ihrwohlvermuhtetem ſchwerẽ
Todes�Kampn/ihreSeele damit auffgerich�
tet dahero SiefolgendesTagesals den s.
Maij war gleich das H.Himmelfahrts�
Feſt/ ihren Beicht-Vater/Herrn Bern�
hard Schmieden wohlbentalten Archi Di-
aconum inDreßdenzu ſich erbetenſichmit
ihm ausheiliger Schrifft unterredet den
Troſt/welchenErJhr/an ſtattGottesmit�
getheilet/mit gla�ubigemHertzen auffgenom�
menauch ſichgefreuetdaßSie an Chriſto
einen treuen Bruder zur rechten Hand des

himm�
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himmliſchen Vaters ſitzend habe derSie
vertrete/vorSie bitte/auch bald heimfu�h—
renwerdegeſtalt Er vorJhr hingegangen
Jhr dieSta�ttezubereitenauff daß Sie ſey
wo Er iſt. Hierna�chſt hat Sie gebeten
nnangeſehen Sie ſich etwan s. Wochen
zuvor des heiligen Abendmahlsgebraucht
daß Jhr ſolches wieder gereichet und hier—
durch Jhr Seelen-Hunger und Durſt ge—
ſtillet werden mo�ge; Welches denn am s.
bujus, als Freytags Vormittage geſche—
hen nachdem Sie mit groſſer Andacht
hertzlichemGebeteundiehrwerthen Wor—
tendeJhr GOttes Geiſt ins Hertz und

S

auff die Zunge gabden waaren Leib und
Blut Chriſti empfangen auch dadurch al—
les deſſenwas Er Jhr am Kreutz erworben/
theilhafftig worden. Worfu�r Sie dem
treuen Heylande hertzlich gedancket und
ſich nachſeinem guten gna diaen Willen zu�
leben undzuſterbenentſchloffen.
So fro�lich aber ihre Seele inGOtt

war ſoviel Angſt und Nothhat hergegen
bald drauff ihr ſterblicher Leib wiewohl

Gij nicht
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nicht empfinden doch ausitehen münſſen.
Denneven ſelbiaenTaguberfielSie eine
ſtarcke Ohnmachtſoden Verſtand unter�
weilen hemmete daß Sie wie in einem
Traume redete/und wasman Jhrvorbete�
te/wenig faſſen konte; gleichwohl wereten
die Anfalle nieu�bereine gantze Viertelſtun�
de/daßSie nichtwieder zu ſich ſelbſt kom�
menund mit hertzlicherAndachtſichGOtt
befehlen ko�nnen! Wie Hertz-empfindlich
dieſes dem anweſenden Ho�ch-Adel. Herrn
Vater und anderen vorneymen Leuten ge—
weſen und was vor Thra�nen hierbey ver�
goſſen wordenmag ein ieder Vernu�nffti—
ger ſelbſt erma�ſſenund alſo ſchlieſſen: Diß
iſt die Zeit/da das Gerichte anfa�het andem
HauſeGottes. So aber zu erſt an uns
was wils vor ein Ende werden mit denen
die dem Evangelio Gottes nicht gla�uben
und ſo der Gerechte kaum erhalten wird
wo will der Gottloſe und Su�nder erſchei�
nen?

GOT17hat aber auch dieſemHertzleid
abgeholffenindem die Patientin, folgenden
7 Tages



Tages als den 10.Maijihren vo�lligen
Verſtand wieder u�berkommenund/in be�
ſta�ndiger Anruffung des Namens Got—�
tes biß an ihr ſeeliges Ende behalten.
Was vor herruiche Gebete Seuffzer und
Troſt�-Spru�che Sie aus dem gutem
Schatz ihres gla�ubigen Hertzens herrü�r
gebrachtwerden die jenigen ſoumbSie
geweiennimmermehr vergeſſen. Wor—�
bey Sie ſich aegen iedermannder Sie be—
ſuchetho�flich und beſcheidendlich ſonder—
lich aber gegen obgemelten ihren Herrn
Beicht�Vater aufmerckſam erwieſen.

ammittelſt hat dieHitze undSchwach�
heit/unangeſehen die Blattern bereit her—
aus getriebengeweſen ſich mehr und mehr
geha�uffet daherSieam 14. Ejusa. alles/
wasbey ihrem Begra�bnu�ß zubeobachten
ordentlich erinnert und ſonderlich gebeten
daßman mit ihrem ſterblichen Leibe keinen
Pracht treiben ſondern denſelben auffs
allerſchlechteſte kleiden im u�brigem aber
Sie/ihrem Stande gema�ß ehrlich und
LChriſtlich zur Erden beſtatten wolle; ge�

Giij ſtalt
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ſtalt Siezum Andencken ihrer Sterb—
ligkeit/ die Leinwad daraus ihr Sterbe—
Hembde verfertiget Jhr darzubringen
begehret. Jmu�brigen hat Sie von ih�
rem Herrn Vater und allen anweſenden
Bluts-und Muths-Freunden bewegli—
chen Abſchied genommen ihnen vor alle
erwieſene Liebe und Treue ho�chlich gedan�
cket und ferner/im Gebet und Flehen auff
Chriſti Verdienſt/an die Gnaden-und Le—
bens-Pforte unauffho�rlich angeklopffet
die Jhr denn auch zu rechter Zeit auffge�
than worden. Denn ihr liebſter Seelen—
Bra�utigam hat Sie mitten unter dem
Gebet und Seuffzen der Umbſtehenden
den i5. Maij des Nachts umb nalbweg
n.Uhr/aus ihrem Kreutz-�Joch ausgeſpan—
net/ihre theuer erkauffteſSeelein dem Au—�
genblick des Todes unter die Geſellſchafft
der heiligen Engel und ſeeligen Außer—
wehlten verfetzet allda Sie mit unauß—
ſprechlicher Freude ſein Angeſicht ſchauet
und Jhme vor ſeine wunderbare doch
ſeeligeFfFuhrung mit ewigem Jauchzen

und
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und Frolocken Dauck ſaget. Nachdem
Sie ihren ru�hmlich geführten webens—
Wandel ho�her nicht gevracht hatalsauff
22. Jahr/5. Wochen undn. Tag.

Schluß.

Einen ſcho�nen Schluß macht David an ſei- Eſy. v. L.
nem fu�nfften Pſalmwenn er GOtt anredt:Du
HERJ ſegneſt die Gerechten du kro�neſt ſie
mitGnadenwiemit einem Schilde. Jſt eine
wohlgefaſte Rede und will er ſoviel ſagen: Laß die
Welt uns fluchen laßſie uns alles Ubels an Halß
wu�nſchenduHERR ſegneſt uns davor: Ob ſie
uns wenig zu gute thut und immer anſticht du be�
ſrhirmerſt uns mit der Rundartſchen und Stachel�
Schild deiner durchdringenden Vorſichtigkeit u
durchbohreſi der FeindeGedanckenVornehmen und
Harniſchdu ruffeſt noch immer in dero Gezelt: Be�
ſchlieſſet einen Raht und es werde nichts EſcgJ. vio.
draußTu mihi gratiam ex gratià, ego tibi gra- Bernb.
tiam pro gratià; tu meæ liberationi, ego tuo ho- ſerm.G.
nori;tumeæ ſaluti,ego tuæ voluntati; tu mihi Jup. Cant.
non alteri, qoniam ſum una columba tua; e- fol.pJ.

go tibi non alteri, non enim audio vocem alie- II.
nam: Du ertheileſt mir Gnade umb Gnade
ich aber dancke dir davor; du biſt bedacht auff

meine
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verſ. ia.
Joh. o.
verſ.

Schluß.

meineErhohung,/ich auff deme Beehrunq; du
biſt geſcha�fftigjuerfu�llen meinen Wunſch und
ich deinen Willen und Befehl; du thuſt was
ich verlange/ denn ich bin die einigeTaubedei�
ne Freundin; Sowill ich denn wieder gerne thun
was ich weißdaß dir gefa�llt denn eines andern
Stimme ho�re ich nicht! Wohl HErr! ſegne
denn oder mache groß was du�nne und geringeiſt
erhalte den einigen Funcken des hochbetru�bten
Herrn Vaters deſſen hertzaeliebten Herrn
Sohn Troſte was traurig iſt ſiarcke was ſchwach
iſt dermahleins aber bringe uns ſa�mtlich an denOrt
dawir werden die Kronen niederwerffen vor deinem
Thronuns allertieffſt demu�htigen vor deiner Ma�
jeſta�t und ſagen: ERNRdu biſt wu�rdig zune�
men Preiß und Ehre und Krafft/ denn ou haſt
alle Dinge geſchaffen und durchdeinenWil�
len haben ſie das Weſen und ſind ge�

ſchaffen. Amen!

S
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